
Floppy und Datasette C 64

Bild 1. Hier finden Sie die wichtigsten Punkte zur Einstellung des Diskettenlaufwerks mit 
einem Oszilloskop

herrscht, das 1541-Diskettenlauf- 
werk absolut exakt einstellen kann. 
Voraussetzung ist natürlich auch 
wieder eine Diskette, die mit einem 
Disketten-Laufwerk beschrieben 
wurde, das exakt eingestellt war. 
Die Vorgehensweise ist die gleiche

wie beim Verfahren 1, mit dem Un­
terschied, daß nach dem Einschal­
ten aller Geräte und nach dem Lö­
sen der Einstellschrauben folgende 
Zeilen anstelle des Programms ein­
gegeben werden müssen:
10 OPEN 2,8,2,”#”: OPEN 15,8,15

20PRINT# 15,"U1 2 0 180":GGTG20
Die Aufgabe dieses kleinen Pro­

gramms, das mit RUN gestartet wird, 
ist das permanente Lesen des Sek­
tors 0 auf Spur 18. Diese Spur und 
dieser Sektor sind mit Absicht so ge­
wählt worden, da der Abstand nach 
Spur 1 und Spur 35 der gleiche ist. 
Stellen Sie nun die Y-Ablenkung des 
Oszilloskops auf 10 mV/cm und die X- 
Ablenkung auf 1 mS. Verbinden Sie 
den Tastkopf, der bei den angege­
benen Einstellwerten ein Tastver­
hältnis von Vio haben muß, mit dem in 
Bild 1 markierten IC-Pin 8. Das Oszil- 
logramm zeigt ein »hochfrequentes« 
Signal, das bei exakterJustierung ei­
nen Spannungspegel von etwa 350 
mV^ haben sollte. Dieser Span­
nungspegel ist aber nur ein Anhalts­
punkt und hängt in erster Linie vom 
Alter der Diskettenaufnahme ab. 
Verdrehen Sie den Schrittmotor so 
lange, bis der Spannungspegel ein 
Maximum erreicht. Auch ist bei ei­
nem dejustiertem Schreib-Lesekopf 
dem hochfrequenten Signal ein nie­
derfrequentes Signal überlagert, 
das an der zyklischen Veränderung 
der Amplitude zu erkennen ist. Die­
ses überlagerte Signal verschwin­
det bei exakt eingestelltem 
Schreib-Lesekopf.

(M. Kastermeier/ah)

U
m die Datasette oder einen an­
deren Datenrecorder zu justie­
ren, gibt es grundsätzlich zwei 
Möglichkeiten. Eine kleine elektro­

nische Schaltung, mit der sich unab­
hängig vom Computer die Tonkopf­
stellung an jede Datenkassette an­
passen läßt und ein Programm, das 
in irgendeiner Form die Tonkopfstel­
lung grafisch auf dem Monitor des 
Computers darstellt. Ein solches 
Programm ist aber unbrauchbar, 
egal wie gut oder schlecht es ist. Der 
Grund dafür ist ganz einfach der, 
daß sich nach erfolgter Justage Pro­
gramme, die zuvor auf anderen Kas­
setten gespeichert wurden, nicht 
mehr laden lassen; unter anderem 
auch das Justageprogramm selbst. 
Sollen solche Programme geladen 
werden, müßte das Justagepro­
gramm noch einmal abgetippt wer­
den.

Um das zu vermeiden, stellen wir 
Ihnen eine Schaltung vor, mit der 
das Einstellen extrem einfach wird.

Damit die Schaltung verständlich 
wird, zuerst ein paar Worte zur Data- 
setten-Elektronik.

Sie besteht aus zwei Hauptgrup­
pen, einem zweistufigen Verstärker, 
der die Aufgabe hat, das analoge Si-

Die Datasette streikt 
nie wieder

Einer der häufigsten Fehler, der bei der Datasette 
auftritt, ist ein verstellter Tonkopf. Dieser Fehler 
macht sich besonders dann bemerkbar, wenn mit 

Turbo Tape oder ähnlichen Programmen gearbeitet 
wird. Mit der hier beschriebenen Schaltung läßt sich 
extrem einfach, ohne jegliches Programm, der Ton­

kopf an jede Datenkassette anpassen.

gnal, das vom Tonkopf kommt, zu 
verstärken. Analog deshalb, weil 
sich digitale Signale nicht auf Band 
speichern lassen. Selbst wenn ein 
solches Signal am Tonkopf anliegt, 
wird es nicht als solches auf das 
Band geschrieben, sondern in Form 
einer Sinusschwingung. Beim La­
den muß diese Sinusschwingung 
wieder in eine Form gebracht wer­

den, die der Computer versteht. Al­
so Rechtecksignal. Dies geschieht in 
der zweiten Hauptstufe, mit Hilfe ei­
nes Schmitt-Triggers. Am Ausgang 
des Schmitt-Triggers liegt das Signal 
in Form einer Rechteckschwingung 
vor, die entweder einen Spannungs­
pegel von 0 oder 5 Volt hat. Dieses 
Signal eignet sich nicht zur Einstel­
lung des Tonkopfes, weil die Ampli-
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IC = LF 3S6
Tr. = 10 kn

Bild 1. Schaltung des Komperator$

tude des Signals, unabhängig von 
der Tonkopfstellung, immer kon­
stant zwischen 0 und 5 Volt hin- und 
herspringt.

Die Messung mit einem Oszillo­
skop ergab aber, daß, abhängig von 
der Tonkopfstellung, die Amplitude 
der analogen Spannung schwanke. 
Ist der Tonkopf optimal eingestellt, 
geht die Amplitude der Spannung 
gegen ein Maximum. Ist der Ton­
kopf dejustiert, weicht die Amplitu­
de, abhängig von der Tonkopfstel­
lung, vom Maximum ab. Man kann 
es jedoch keinem Datasetten-Besit- 
zer zumuten, sich ein Oszilloskop an­
zuschaffen, nur um die Datasette zu 
justieren.

Bastelanleitung

Die vorliegende Bastelanleitung, 
deren Bauteile zu einem Preis von 
unter fünf Mark zu haben sind, er­
setzt in diesem Fall ein Oszilloskop. 
Mit der Schaltung (Bild 1) läßt sich ei­
ne Spannung, natürlich in gewissen 
Grenzen, aufMaximum abgleichen. 
Das Herz ist ein Operationsverstär­
ker vom Typ LF 356, der als Kompa­
rator (Schwellwertschalter) betrie­
ben wird. Außerdem hat dieser 
Operationsverstärker gegenüber 
anderen den Vorteil, daß seine Ein­
gangsstufe aus einem Feldeffekt­
transistor besteht. Der Eingangswi- 
derstand geht dadurch gegen un­
endlich und belastet das zu messen­
de Signal in keinster Weise. Mit dem 
Trimmpotentiometer läßt sich eine 
Schwellspannung (Bild 2) einstellen, 
die laufend mit der analogen Sinus­
schwingung verglichen wird.

Ist der Momentanwert der Sinus­
schwingung kleiner als die vorgege­
bene Schwellspannung, führt der 
Ausgang des LF 356 0 Volt. Wird der 
Momentanwert größer, springt der 
Ausgang des LF 356 auf + 5 Volt und 
regt dadurch eine Leuchtdiode an. 
Wird die Schwellspannung in den 
Scheitelpunkt der Sinusschwingung 
gelegt (gestrichelte Linie in Bild 2), 
geht die Zeitspanne, in der der Aus­
gang des Komperators auf 5 Volt 
liegt, gegen ein Minimum. Daraus 
folgt, daß die Helligkeit der Leucht­
diode abnimmt, je näher die 
Schwellspannung an den Scheitel­
wert der Sinusschwingung rückt. 
Wird dagegen die Amplitude des 
Signals, also der Sinusschwingung, 
vergrößert, wird die Helligkeit der 
Leuchtdiode wieder größer. Denn 
die Zeitspanne, in der der Ausgang 
des Komparators auf 5 Volt liegt, 
wird größer. Dieses ist vom Prinzip
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her der ganze Abgleichvorgang. Mit 
dem Trimmpotentiometer wird auf 
minimale Helligkeit und mit der 
Tonkopfeinstellschraube auf maxi­
male Helligkeit abgeglichen.

Aufgebaut wird die Schaltung auf 
einer kleinen Lochrasterplatine. 
Diejenigen, die sich eine Platine ät­
zen wollen, finden das Layout im 
Verhältnis 1:1 in Bild 3. Wie die ein­
zelnen Pins der Bauelemente mit­
einander verbunden werden, zeigt 
Bild 4. Achten Sie beim Zusammen­
bau auf die richtige Polarität der 
Leuchtdiode (Bild 5).

Ist die Schaltung zusammengelö­
tet, muß sie noch im Datasettenge- 
häuse untergebracht werden. Off­
nen Sie dazu die Datasette und boh­
ren an einer geeigneten Stelle ein 
Loch in das Gehäuseoberteil, so daß 
die Leuchtdiode gerade in dieses 
Loch paßt.

Verbinden Sie die Anschlüsse»+« 
und »—« (Bild 4) mit den Motor­
anschlußklemmen. Dabei ist eben­
falls auf die Polarität zu achten. Im 
allgemeinen ist sie auf dem Motor 
gekennzeichnet. Der in Bild 4 ge­
kennzeichnete Punkt »E« (für Ein­
gang) muß über ein abgeschirmtes 
Kabel mit einem der beiden Löt­
punkte auf der Datasettenplatine 
(Bild 6) verbunden werden. Die Ab­
schirmung ist an den mit »—« ge­
kennzeichneten Punkt (Bild 4) zu lö­
ten.

Bei den beiden Lötpunkten han­
delt es sich um den Ausgang des er­
sten beziehungsweise zweiten Ana­
logverstärkers einer Commodore- 
Datasette.

Geräte anderer Hersteller sind 
zum Teil anders aufgebaut. Es kann 
vorkommen, daß die beiden in Bild 
6 gekennzeichneten Analogverstär­
ker in einem Gehäuse unterge­
bracht sind. In diesem Fall ist der 
Punkt »E« mit dem Pin 8 dieses ICs zu 
verbinden.

Einfaches Einstellen

Bevor die Datasette zusammenge­
baut wird, ist die Schaltung an die 
Datasetten-Elektronik anzupassen. 
Schalten Sie dazu den C 64 ein, le­
gen eine Programm-Kassette in die 
Datasette und drücken die PLAY- 
Taste.

Nach der direkten Eingabe POKE 
54272 + 24,15 drehen Sie den Laut­
stärkeregler Ihres Monitors auf Ma­
ximum und warten bis die Übertra­
gung des Programm- oder Datenco­
des im Lautsprecher zu hören ist. 
Nun muß in einem wechselseitigen 
Einstellvorgang die Helligkeit der

Leuchtdiode am Trimmpotentiome­
ter auf Minimum und an der Ton­
kopfeinstellschraube auf Maximum 
abgeglichen werden. Bei 
Commodore-Datasetten befindet 
sich die Tonkopfeinstellschraube 
(Kreuzschlitz) bei gedrückter PLAY- 
Taste unter einem etwa 5 mm gro­
ßen Loch auf dem Gehäuseoberteil. 
Soll eine Datasette justiert werden, 
muß der Kassettendeckel abgebaut 
werden. Die Tonkopfschraube ist 
nun eine der beiden Tonkopfbefe- 
stigungsschrauben und zwar die, an 
der sich eine Spiralfeder befindet. 
Doch nun zum Abgleichvorgang. 
Dazu gehen Sie bitte folgenderma­
ßen vor:
1. Am Trimmpotentiometer drehen, 
bis die Leuchtdiode schwach 
flackert. Dadurch wird die Schwell­
oder Schaltspannung in den Schei­
telpunkt der Sinusschwingung ge­
legt.
2. An der Tonkopfeinstellschraube 
drehen, bis die Helligkeit der 
Leuchtdiode ein Maximum erreicht

hat. Dadurch wie die Amplitude des 
Signals, das vom Tonkopf kommt, auf 
Maximum abgeglichen.

Der letzte Punkt ist nur dann erfor­
derlich, wenn die Datasette nicht op­
timal eingestellt war, beziehungs­
weise eine Kassette benutzt wird, 
die mit einer anderen Datasette be­
schrieben wurde. In diesem Fall 
muß der Einstellvorgang solange 
wiederholt werden, bis eine Einstel­
lung erreicht ist, bei der die Leucht­
diode erlischt sobald der Tonkopf 
minimal verstellt wird. Bauen Sie 
nun die Datasette wieder zusam­
men. Schalten Sie voher aber den 
C 64 aus.

Wollen Sie jetzt ein Programm la­
den, das mit einem dejustiertem 
Tonkopf aufgenommen wurde, 
brauchen Sie nur noch, nachdem 
der C 64 eingeschaltet wurde, die 
Kassette einzulegen, die PLAY-Taste 
zu drücken und so lange an der Ton­
kopfeinstellschraube drehen, bis 
die Helligkeit der Leuchtdiode ein 
Maximum erreicht hat. (ah)
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